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Seidenwirker in ganz Lyon 
w \ 
1 Morin. Er that es feinen fämmt: 
fübrun egen nicht blos in der genauen Aus⸗ 
9 9 der beſtellten Deſſeins zuvor, ſondern 
and auch neue Muſter, welche durch Geſchmack 
und Eleganz allgemeinen Beifall erhielten. 
Aber Talente ſind oft todte Kapitalien — we⸗ 
nigſtens für den, der ſie beſitzt. Auch bier ſtri⸗ 
chen andere die Zinſen ein, welche Eduard ge⸗ 
bührten. Er war zu arm, um ſich einen eignen 
Webeſtuhl und Vorraͤthe von Seide anzuſchaffen, 
und fo arbeitete er für kargen Tagelohn in frem— 
den Werkſtätten, um nur ſeine alte Mutter und 
eine verwaiſte Couſine ernähren zu koͤnnen. 
Nicht immer hatte die Familie Morin in dürf: 
tigen Umſtänden gelebt. Der Vater war ein 
begüterter Kaufmann geweſen und durch unver⸗ 
ſchuldetes Unglück in Armuth gerathen. Damit 
a das Elend der Seinen nicht ſehe, ſchloß mit⸗ 
Man der Gram ihm auf ewig die Augen. Die 
— * weinte ſich über des Gatten Tod blind, 
ale; o Hand nun Eduard mit funfzehn Jahren 
war zund feiner eignen Kraft überlaſſen da. Er 
ar im Schooße des Ueberfluſſes erzogen wor⸗ 
N, und von feinen Eltern zum Geiſtlichen be: 
immt geweſen. Doch der Himmel hatte ibm einen 
andern Beruf zugedacht, den: im Schweiße ſeines 
Angeſichts die Stütze feiner Familie zu fein. Eduard 


i üthig di iebten 
erkannte dies, warf heldenmüͤthig die gelie en 
Bücher bei Seite und ging zu einem Seidenwir⸗ 
ker in die Lehre, wo der fleißige Schüler den 
Meiſter gar bald übertraf. 

Eduard war jetzt ein ſchlichter Handwerksmann. 
Er, der unter andern Verhältniſſen Sonntags 
auf der Kanzel geglänzt hätte, mußte nun die 


ganze lange Woche unſcheinbar am Webeſtuhl 
zubringen. 


Es iſt traurig, wenn man die Triebfeder ei⸗ 
ner Maſchine ſein könnte und die Maſchine ſelbſt 
ſein muß. Eduard empfand dies in tiefſter Seele. 
Aber wenn die ermuͤdende Arbeit ihn zu Boden 
drückte, ſo bedurfte es nur eines Blicks auf die 
erloſchenen Augen feiner Mutter oder in die ſtrah⸗ 
lenden ſeiner Couſine, um neuen Vorraths von 
Muth und Kraft theilhaftig zu werden. Thereſe 
war ein ſchoͤnes, gutes und kluges Maͤdchen, und 
wenn Eduard das Weberſchiffchen durch die ſei⸗ 
denen Fäden gleiten ließ, beſchaͤftigte ſich feine 
Phantaſie mit einem nicht minder zarten 3412 
und wob daraus die berrlichſten Stoffe 2 Be 
tigen Brautkleidern. Um Thereſens 17 7 K 833. 
er dem Himmel für fein Mißgeſchick. Ohne 
daſſelbe würde er in den geiſtlichen Stand getre⸗ 
ten fein und hätte hinter dem Altare ſteben müͤſ⸗ 


fen, während er jetzt vielleicht bald davor ſtehen 


dürfte. 
So ſchwand dieſem Kleeblatt manches Jahr 
in ſtillem Entbehren und Hoffen. Eduard war 


zum Monne, Thereſe zur blühenden Jungfrau 
herangereift. Frau Morin aber fühlte ihre Kräfte 
abnehmen, und nur die Liebe zu ihren Kindern 
erhielt ihr die Lebensluſt. Für dieſe Beiden 
hätte fie noch recht lange wirken mögen. Denn 
trotz ihrer Blindheit und Schwaͤche war ſie der 
Lehre: „Bete und arbeite“ treu geblieben. Sie 
betete und ſtrickte, und dachte ſo zu Stande zu 
bringen, was Eduards Fleiß nicht erreichen konnte, 
nämlich die Anſchaffung eines eigenen Webeſtuhls 
und in Folge deſſen eine ſorgenfreie Exiſtenz der 
Familie. x 

In der Nachbarſchaft wohnte ein Bruder ih: 
res verſtorbenen Mannes, Herr Noiret, welcher 
einſt, um mit Hamlet zu reden, der Knopf auf 
Fortunas Mütze, und jetzt nur noch die Sohle 
an ihren Schuhen war. Er hatte ſich durch die 
Zahlenlotterie zu Grunde gerichtet. Dieſes Spiel 
wurde vor dem Jahre 1836 von den unteren 
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batten, da er der Million ſchon ganz nahe auf 
der Spur war, — jetzt wollte man ihn um die 
Frucht ſeiner langjährigen Arbeiten betrügen, ihm 
ſelbſt die Moͤglichkeit rauben, das wieder zu er⸗ 
langen, was er, ein moderner Argonaut, für die 
Eroberung des goldenen Vließes hingegeben. Seit 
zwanzig Jahren war er ein unermüdlicher Saͤe⸗ 
mann geweſen, und nun, da die Erndte heran⸗ 
reifte, kam ein Hagelſchlag und zerfiörte feine 
glänzenden Ausſichten. Es war himmelſchreiend. 

Doch wer vermag etwas gegen die Regierung? 
Ibre Beſchluͤſſe find eben fo unausweichlich, als 
die des Himmels, und wenn ſie auch nicht im? 
mer fo weiſe ſcheinen, man muß ſich ihnen in Ge— 
duld unterwerfen. Ein Troſt im Unglück war del 
Umſtand, daß Noiret noch drei Wochen vor ſich 
hatte, um ein Croͤſus zu werden, — noch 21 


Tage Zeit, um der Lotto⸗Commiſſion feine ver 


Staͤnden in Frankreich mit zuͤgelloſer Leidenſchaft 


getrieben. Man verſetzte feine Habſeligkeiten, 
um geträumte Nummern beſetzen zu konnen, und 
kam einmal eine heraus, ſo war kein Halten 
mehr, weil der Gewinn einer Ambe oder Terne 
ſo ſehr viel bedeutender iſt, als ein einfacher 
Auszug. Die fünf Lottonummern find gleichſam 
die fünf Finger der Fortuna. Wem fie einen 
Finger reicht, der will gleich die ganze Hand 
aben. 
b Der Tageloͤhner entzog ſich das Noͤthigſte, 


um einen Theil ſeines ſauern Verdienſtes auf den 


Altar der Glücksgoͤttin niederzulegen, die, einer 
Coquette gleich, Jedem freundlich lächelte und 
Keinem eine Gunſt gewaͤhrte. Unzählig waren 
die Opfer dieſer verderblichen Richtung. Haͤus⸗ 
licher Unfriede, Immoralitaͤt und Selbſtmord 
griffen immer mehr um ſich, bis zuletzt die Re⸗ 
gierung beſchloß, dieſe Peſtbeule am Staatskoͤr⸗ 
per auszuſchneiden, und ein Edikt ergeben ließ, 
vermoͤge deſſen alle Zahlenlotterien in Frankreich 
mit Ablauf des Jahres 1835 ihr Ende erreicht 
ollten. n 
ue Befehl traf Manchen wie ein Don⸗ 
nerſchlag, beſonders Herrn Noiret, der ſchon ſeit 
Dezennien auf die Zukunft ſpekulirte und flaft 
der gehofften Quaterne nur mitunter einen ſim⸗ 
peln Auszug gewann. Und jetzt, nachdem er durch 
Schaden klug geworden, jetzt, da tiefſinnige Com⸗ 
binationen ihm alle möglichen Chancen enthüllt 


lorenen Summen mit tauſendfachen Zinſen mit 
der abzunehmen, und daß er in dieſem Vingt-un 
gewinnen mußte, unterlag keinem Zweifel. Noiret 
gründete feine Hoffnung auf aͤcht franzoͤſiſche Prin⸗ 
zipien. Nach ſeinen Begriffen von Gleichheit 
hatte keine Nummer das Recht, öfter heraus; 

kommen, als eine andere. Die Erfahrung 0 
lehrte ihn über die Friſt, binnen welcher dieſet 
ausgleichende Kreislauf vollendet war. Erſchien 
nun eine Zahl nicht, fo ließ ſich voraus ſehen, 
daß ſie bald erſchien, und ſolche Nummern be⸗ 
ſetzte dann Herr Noiret. Er hielt ſich von allen 
Lotterien in Frankreich — denn jede groͤßere Stadt 


beſaß ihre eigene — ein Verzeichniß, und ſpielte 


oft in zehn verſchiedenen zugleich. Blieb eine 
Nummer recht lange aus, fo pflegte er ſcherzhaft 
zu ſagen, fie maͤſte ſich und ſei bald fett genug 
zum Abſchlachten. Aber trotz all dieſem Felt 
. — — — — magerer. m 

und ni os fein Beutel — auch er felbll" 
Wie es Menſchen giebt, die an Kbrper und al 
Geiſt einer Null gleichen, fo konnte man unſetl 
Noiret die verkörperte Eins nennen. Sein son 
war kahl wie ein Berg, in welchem wertete 
Feuer glüht, fein Geſicht mit Runzeln beded” 
die wie Fragezeichen an die Zukunft aus ſobel 
und wie Ausrufungszeichen über die Vergangen 
beit. Von feinen Kleidern ließ ſich behaupte" 
was man feinen Schulden nicht nachrühmen 
konnte: ſie waren abgetragen. In der Linke, 
bielt er beſtändig eine Schreibtafel, in der Rech 
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ten den Bleiſtift, um jede numeriſche Inſpiration 
ſogleich feſtzuhalten. Leider kommen nicht alle 
Inſpirationen von Gott. Die meiſten gaben 
ſich Noiret als Myſtificationen ſchadenfroher Teu⸗ 
fel kund, von denen ich es, nebenbei geſagt, nicht 
ſehr collegialiſch finde, daß fie einen armen Zeus 
fe o quälten. 

Noiret war übrigens eine gute Seele. Er 
theilte Jedem gern von ſeinem Reichthum mit, 
— der freilich nur in Luftſchloͤſſern beſtand, — 
vor Allen ſeiner Schwägerin, der Madam Morin. 
Tag für Tag erhielt ſie Bericht von ſeinen neuen 
Entdeckungen im Meere der Zukunft. Er bewies 
ihr ſonnenklar, nur dort ſei das berühmte Eldo⸗ 
rado aufzufinden, und die gute Frau hörte feiner 
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— 


Begeiſterung mit offenem Munde zu, als wären 


die gebratenen Tauben ſchon unterwegs. „Die 
Schwaͤrmerei ſteckt wie der Schnupfen nd 


ſo war auch bald die Boͤrſe der Frau Morin in 


bobem Grade verſchnupft. Was fie durch fleis 
ßiges Stricken verdient hatte, wanderte nach und 
nach ins Lotterie-Comteir. Die Looſe mußte 
Thereſe ihr heimlich beſorgen. 
ſie dieſe Leidenſchaft, um ihn mit einer Qua⸗ 
terne deſto angenebmer zu uͤberraſchen. 
eine Quaterne mußte es ſein. Dieſe Leiter mit 


vier Sproſſen ſollte ihn endlich auf den grünen 


Zweig bringen, wonach er ſo lange vergebens 
getrachtet hatte. 

Eduard entging ſolch 
nicht. 
im Stillen über die thoͤrichten, aber frohen Hoffe 
nungen ſeiner Mutter. Manchmal legte er auch 
wohl, damit ihr dieſelben deſto oͤfter zu Theil 
würden, ein Paar erübrigte Francs in ihre leere 
Kaſſe. Nur eins kam ihm ſeltſam vor: daß 
Thereſe die Aufträge der Alten, ihr Looſe zu 
verſchaffen, ſteis mit laͤchelnder Bereitwilligkeit 
in Empfang nahm, obgleich fie ſonſt die Spar: 
lamkeit liebte und ſich gegen ihn über die Thor⸗ 
beit des Lotterieſpiels mit eniſchiedenem Tadel 
ſchalrach. Ihre Augen blitzten ſo geheimnißvoll 
9 wenn ſie Hut und Shawl zum Aus⸗ 
di en hervorholte. Auch waͤhlte ſie faſt immer 

e Abendſtunden, und zuweilen ſchlug ſie eine 
ganz andere Richtung ein, als nach dem Lotterie⸗ 
Comptoir. Sollten Tbereſens Gänge das Dun: 
kel ſuchen? ſollte ihr Ziel ein lichtſcheues ſein? 
Laͤngſt hatte fie Eduards Liebesgeſtandniß erwi⸗ 


verſtohlenes Treiben 


Denn 


Allein er ſtellte ſich blind und freute ſich 


Eduard verhehlte 


dert und ihm verſprochen, ſobald er das Nötbige 

verdient, die Seine zu werden. Blieben die Re⸗ 

ſultate ſeines angeſtrengten Fleißes ihr zu lange 

aus? Hatte ſich Jemand gefunden, der ſie auf 

naͤherm Wege ins Brautgemach fuͤhren konnte? 
(Schluß folgt.) 


Dem Frageſteller in Nr. 80 des 
Wochenblattes 


iermit zur Antwort, daß ich mich bereits an 
— — Bebörde, an Eine Wohllöbl. Schulendepu⸗ 
tation, mit der ergebenſten und dringenden 
Bitte gewendet, ſtreng und genau zu unter⸗ 
uchen: A 
Sb der Einſender mit Grund der Wahrheit 
behaupten kann, der Unterricht ſei ſo lücken⸗ 
haft und unterbrochen ertbeilt worden, 
daß dem Lehrer erſt vor Kurzem eine Mah⸗ 
nung geworden? B 
Ganz befonderd aber: 
Ob und von wem jene 
felben ergangen iſt? f 
Die Entſcheidung der Behoͤrde wird ſeiner 
Zeit dem Frageſteller bekannt werden. 


Röhricht. 


Mahnung an den⸗ 
* 


Mannichfaltiges. 


»Eine ehemalige berühmte Sängerin, die Gat: 
tin eines adlichen Offiziers, die Primadonna an 
einigen bedeutenden Theatern Italiens und Deutſch⸗ 
lands, und die gefeierte Schönheit der Badeorte, 
wo ſie mit einem bedeutenden Vermoͤgen einen 
Luxus und eine Verſchwendung entfaltete, die ibe 
ren Gatten ruinirte und fie felbft endlich ins 
Verderben ſtürzte, befindet ſich jetzt — im Ber⸗ 
liner Arbeitshauſe! Durch Leichtſinn, Ver⸗ 
ſchwendung und Sinnlichkeit finfend, fiel fie zus 
letzt dem ſcheußlichen Laſter des Trunkes in die 
Arme. Trunken im Kothe der Gaſſen liegend. 
fiel fie der Öffentlichen Polizei anheim, welche fie 
dem Armenhauſe überlieferte! 


*Der aͤrgſte Theaterlarm, don dem man ſeit 
langer Zeit gehört hat, kam vor einigen Tagen 
in Dijon bei der Aufführung der bekannten Oper 
„die Favoritin“ vor. Es trat ein Sänger Aſſe⸗ 


mat darin auf, der vollſtaͤndig ausgepfiffen wurde. 
Um das Publikum zu beſchwichtigen, trat endlich 
der Regiſſeur vor, und erklärte, Herr Aſſemat 
werde nicht engagirt werden, man möge die Oper 
doch zu Ende gehen laſſen, damit die Sängerin, 
die auch zum erſten Male auftrat, ſich vollſtaͤn⸗ 
dig hören laſſen koͤnne. Damit war das Publi⸗ 
kum einverſtanden, aber nun trat der ausgepfiffene 
Sänger, als er in feiner Rolle wieder erſchien, 
bis vor an die Rampe und ſagte ganz laut und 
vernehmlich: „nach dem Empfange, der mir hier 
geworden iſt, erklaͤre ich alle die, welche gepfiffen 
baben, für Eſel.“ — Nun entſtand ein Aufruhr, 
wie er noch nie in einem Theater vorgekommen 
iſt und der Lärm boͤrte nicht eher auf, bis der 
grobe Sänger von der Polizei zur Haft abgeführt 
wurde. — 


„In Frankfurt iſt es üblich, daß die Schild: 
wachen den Senatoren die militäriſchen Ehren: 
bezeugungen machen. Da nun dieſe Herren keine 
andere Amtskleidung, als einen ſchwarzen Frack 


haben, fo geſchieht es oͤfters, daß dieſe Honneurs 
ohl gar nicht, oder irgend einem andern Indi⸗ 
Man wird es kaum 


viduum erwieſen werden. 2 
glauben, daß Senatoren ſehr ſtrenge bierauf hal⸗ 
ten und daß hierin die Verſäumniß eines armen 
Soldaten, der doch unmoͤglich den ganzen Rath 
perſoͤnlich kennen kann — ſelten ungeahndet bleibt. 
So trug es ſich vor Jahren zu, daß der Sena⸗ 
tor, unter dem das Kriegsweſen damals ſtand, an 
einer Schildwache vorüber ging, welche, ihn nicht 
kennend, die Ebrenbezeugung unterließ. Der Se: 
nator, entrüſtet über dieſe grobe Verletzung der 
Majeſtät, ſteute den Soldaten folgendermaßen 
zur Rede: „Ei, lieber Mann! kennt Er denn 
Denjenigen nicht, von dem Er Sein taglich Brot 
empfaͤngt?“ worauf jener raſch erwiderte: „Ah, 
iſt Er der Commis baͤcker — gut, daß ich ihn eins 
mal vor Augen kriege, Sein Brot iſt gut für die 
Schweine, aber nicht für Soldaten.“ Der Se⸗ 
nator entfernte ſich ſchnell, und wahrſcheinlich — 
wie in den meiften ähnlichen Fallen — bat der Sol: 
dat für feine Antwort buͤßen muͤſſen. 


»Auf dem Hafendamm von Liverpool wurde 
am 20. b. M. ein junger Matroſe gefunden, wel⸗ 


cher vor vier Jahren England zur See verlaſſen 
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hatte und nun in feine Heimath zurückkehrte. 
Ihm war die Zunge ausgeſchnitten und beide Arme 
aus den Gelenken gedreht. Einige Meilen von 
dem Orte feiner Heimoth war er unfreiwilliger 
Zeuge eines Mordes geweſen und die Mörder bat: 
ten ihn ſo verſtuͤmmelt, damit er weder durch 
Sprechen noch durch Schreiben ſie verrathe; das 
Verbrechen aber war fruͤher entdeckt, als man den 
Ungluͤcklichen fand. 


»Wie in der Türkei der Pferdeſchweif in ho⸗ 
ben Ehren ſteht und, wer die Ehre bat, ihn zu 
tragen, ein gemachter Herr iſt, fo iſt bei ver 
ſchiedenen aſiatiſchen Voͤlkern der Kuhſchwanz 
als Fächer der vornehmen Frauen im modifchel 
Gebrauche. 


*Die Vorſteher des Armenhauſes in Ando⸗ 
ver (England) ſind wegen des fürchterlichſten 
Betruges an den Armen zur Verantwortung ge 
zogen worden, ſie hatten naͤmlich die Nahrung 
für die Kranken und Schwachen gar nicht, 
die noch bolb und halb Beweglichen nur zum ge⸗ 
N Theile angeſchafft, ſich aber alles ſehr 
ſchoͤn zahlen laſſen und in ihre Taſche geſteck 
In dieſem Armenhauſe, in welchem man die um 
glücklichen darin Untergebrachten mit dem Zer⸗ 
ſtampfen der Knochen von Kirchhoͤfen, Scharfrich⸗ 
tereien, Kehrichthaufen ꝛc. zu Kaochenmehl beſchaͤf⸗ 
tigt (ein allgemein verbreitetes Düngungsmittel, 
von welchem große Schiffsladungen voll ſelbſt 
von Danzig nach England gehen,) ſammelten die 
Armen aus verzweifeltem Hunger die Sehnen, 
das verweſte Fleiſch, das Mark von und aus den 
Knochen, um ſich davon zu naͤhren. Die Unmen⸗ 
ſchen, welche jene Ungluͤcklichen dahin brachten, 
daß ſie eine Nahrung zu ſich nahmen, welche 
Hunde und Wölfe verſchmaͤhen, führten die Ent’ 
deckung ihrer Verbrechen ſelbſt dadurch herbei, 
daß fie eine Unterſuchung über Diebſtahl von Kno⸗ 
chen veranlaßten, welche die Schwächeren bei Seite 
gebracht, damit die Stärkeren ſie ihnen nicht mit 
Gewalt nebmen ſollten. Die Unterſuchung ergab, 
daß es Knorpelenden mit verweſten Fleiſchklum⸗ 
pen waren, die den ſogenannten Dieben zur Nah’ 
rung dienen ſollten. 


Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 
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Den 6. Oktober. In den 3 Bergen. Kunſt⸗ und Wollen⸗Weber Kurz a. erg 2 bei —— 
furt a. O. Königl. Ober⸗Forſtmeiſter a. D. Krauſe a. Grieſel und Handelsmann Wenze - . 
Den 7. Hr. Graf Pfeil nebſt Familie a. Glatz, und Gutsbeſitzer Kroll aus Laubnitz. 


8185 Bekanntmachung. 
ie bei der ſchleſiſchen 2 28870 
tät verſicherten Hausbefiger wache er 
gung ihrer Verſicherungsfumme oder ihr Ausſchei⸗ 
den aus der Sozietät zum 1. Januar künftigen 
ahres beabſichtigen, müſſen ihre Abmeldungs⸗ 
oder Ermäßigungs-Anträge, unter Beiſchlußz 
der betreffenden Gebäude-Befhreibung, 
is zum 15. November er. bei Vermeidung der 
Jurückweiſung, ſchriftlich einreichen. Diejeni⸗ 


en, deren Gebäude hypothekariſch verſchuldet, 


unen, inſofern ihre Schulden im Ortsla⸗ 


gerbuche eingetragen ſind, nur mit aus⸗ 


druͤcklicher ſchriftlicher Genehmigung ihrer Gläu⸗ 


biger aus der Feuer⸗Sozietät aus ſcheiden oder eine 


Herabſetzung der bisherigen Verſicherungsſumme 
beanſpruchen. 

Da dieſe ſchriftliche Genehmigung von uns 
beglaubigt werden muß, ſo iſt es am zweckmäßig⸗ 
ſten, dieſelbe bei Herrn Rathsherrn Löwe zu 
Protokoll zu erklaͤren. Iſt indeß in der Perſon 
des Eigenthuͤmers etwa durch Tod oder Ceſſion 
eine Veränderung vorgegangen, fo iſt jene Erklaͤ⸗ 
rung allemal gerichtlich abzugeben. 


Gleichzeitig bringen wir zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Königl. Regierung zu Breslau durch 
eſeript vom 5. Auguſt er., um die Ausſchrei⸗ 
Ach außerordentlicher Beiträge mög: 
eben vermindern oder beſchränkt zu 
jahrig; angeordnet hat, daß die bisherigen, halb⸗ 
un im Voraus in den Monaten Januar und 
uli zu zahlenden, ordentlichen Feuer⸗So⸗ 
deetats gaſſen-Beiträge auf das Dop⸗ 
delte erhoht, und in diefer Höhe vom 1. Ja⸗ 
nuar 1846 an erhoben werden ſollen. — Dem⸗ 
gemäß werden vom Hundert der verſicher⸗ 
ten Summen kuͤnftig halbjaͤhrig erhoben werden: 


in I. Kl. ſtatt 1 for. 3 pf. nunmehr 2 ſgr. 6 pf. 
een 3 
e 
E . 
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VL.» 5 2 e a 
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Grünberg, den 6. Oktober 1845. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. N 
Diejenigen Klafterholz-Aſſignatlonen, welche 


nicht bis fpäteftens fer- Buß Wee e Baar⸗ 
Hau 2 


zahlung auf der Skadt e eingelöfet 

werden, ſollen als zurückgewieſen angeſehen und 

dann anderweit ausgegeben reſp. verkauft werden, 

was hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten ge⸗ 

bracht wird. 

Grunberg den 6. Oktober 1845, 
a Der Magiſtrat. 


Eichen⸗Stammholz⸗ Verkauf. 
Zur Räumung eines Diſtriktes des biefigen 
Kämmereiforſtes ohnweit' der Oder, beabſichtigen 
wir circa 758 Stüd meiſt ſtarke aus gewachſene Eis 
chen, deren größerer Theil ſich zu Nutzboͤlzern eignet, 
auf dem Stamme in Pauſch und Bogen zu ver⸗ 
kaufen und haben zur n der Gebote 
und Licitationen Termin au 
12. November d. J. . Uhr 
auf hiefigem Rotbbauſe anderem Kauflufige 
laden wir hierzu mit dem Bemerken ein, daß 
die Eichen von dem im biefigen Kaͤmmereidorfe 
Sawade wohnenden Stadtfoͤrſter Theile den ſich. 
Meldenden angewieſen werden und bei diefem, 
wie in unſerer Regiſtratur die Verkaufsbedingun⸗ 
en einzuſehen ſind. x 
I beg am 3. Dftober 1845 

Der Magifrat, 


Weinverkauf am Stock. 
Dienſtag den 14. d. M. wird der Wein 
am Stock in folgenden Gaͤrten, und zwar: 
Vormittags 
1) um 9 Uhr in dem, den Wwe. Leuſchner⸗ 
ſchen Erben gehörigen Garten in der Linde, 
2) um 9% Uhr in Gleinigs Gaͤrten, im 
langen Reviere, 
3) um 10% Uhr in Leuſchners an d. Herms⸗ 
dorfer Straße, N 
4) um 11% Uhr in derſelben an der Heiners- 
dorfer Straße. 
R Nachmittags: 
5) um 2 Uhr in Wittfrau Waldes auf dem 


igelberge, 8 
6) eu Ubr in dem, den Fleiſcher Ludwig⸗ 


ſchen Erben gehörigen Garten, an der Prit⸗ 
tager Straße, = 
7) um 3 ¼ Uhr in Leutloffs Garten daſelbſt 
öffentlich meiſtbietend gegen ſoſortige Zahlung in 
Pr. Courant verkauft. 
Grünberg, den 8. Oktober 1845. r 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Wein⸗Verkauf. 

Den Wein am Stocke in den Schuh⸗ 
mann'ſchen Gärten werde ich Montag den 13. 
Oktober in dem Garten an dem Gaſthof zur Traube 
Nachmittags um 2 Uhr, in dem Garten an der 
Leſſnerſtraße Nachmittags um 3 / Uhr, meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 

Eliot. 


Der Wein am Stocke in einem Garten 
nahe bei Kroſſen, in welchem die Erndte 
zwiſchen 20 — 30 Viertel gefhäßt wird, iſt 
ſofort zu verkaufen. Das Naͤhere in der 
Expedition dieſes Blattes. 

— . ——— PN EU BET 

i en (ordentlichen) Mitglieder des bie: 
Bir a efang-SBereind werden hiermit freund: 
lichſt aufgefordert, zu der naͤchſten Sonntag ſtatt⸗ 
findenden Uebungsſtunde fo zahlreich als nur mög⸗ 
lich zu erſcheinen. Wer darin behindert fein ſollte, 
wolle dies Unterzeichnetem gefaͤlligſt mittheilen. 
Unentſchuldigtes Zurückbleiben würde als Erklaͤ⸗ 
rüng völligen Ausſcheidens aus genanntem Verein 
angeſehen werden muͤſſen. er 


— u — — . — — 
Eine gute Amme findet ſofort ein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere in der Expedition d. Blattes. 
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Mit dem geſetzlichen Leſe-Anfange, am 
10. d. M., werden wir wie gewöhnlich un 
ſern Traubenkauf eröffnen und erſuchen um 
ſere Freunde, mit Abnahme der Trauben 
uns die unumgängliche Zeit zu laſſen, auch 
Trauben aus den obern Gärten uns min— 
deſtens unter 8 Tagen noch nicht zu brin— 
gen. Wer baldiger Abnahme gewiß ſein will, 
wolle wegen der Lieferzeit vorgehend mit 
unſerm Herrn Tiedemann ſprechen. Hof— 
fentlich treten noch ſchöͤne Tage ein und 
ſetzen uns in den Stand, für ſpäter geleſene 
Trauben beſſere Preiſe zu gewähren, wi 
dieſe überhaupt ſich in allen Fällen nach der 
Güte der Trauben und der Sorgfalt, wo— 
mit fie geleſen find, auch diesmal richten wer— 
den. Wer ſeine Trauben ſelbſt keltert, dem 
möchten wir bei der dunklen Farbe der blauen 
Sorten, namentlich des Böhmifchen, rathen, 
dieſe Sorten unbedingt zu Rothweinen auf 
den Treſtern gaͤhren zu laſſen. Angefaulte 
blaue Trauben oder hellroth gebliebener 
Blaufchönedel müßten freilich hiervon aus 
genommen und den weißen Trauben beige 
geben werden. 

Häusler, Förster & 
Grempler. 


Anzeige. 

Am vergangenen Montage iſt 1 Thaler ges 
funden worden. Der rechtmäßige ſich legitimitende 
Eigentbümer kann denſelben gegen Inſertionsko⸗ 
ſten in Empfang nehmen beim 

Schuhmacher Rothe. 


Kammgarn⸗Strickwolle, 


in allen gangbaren Farben und Nummern, em⸗ 


ſing und empfiehlt 


Wilhelm Löwe. 
Alle Sorten 
Feuerwerksgegenſtände 


von bekannter Guͤte empfiehlt 5 
A. F. Hennig · 


ER ten Geſellſchaft Sonntag den 12. d. M. 


eine große akrobatiſch⸗ 
Agymnaſtiſche Vorſtellungg 


auf geſpanntem Seile, auf dem hieſigen Reſſourcenplatze, zu geben die Ehre Er 
9555 haben werde, wozu ich ergebenſt einzuladen mir die Freiheit nehme. — 8855 
| Meine Geſeuſchaft hat ſſch in allen Reſidenzen Deutſchlands des größten LA 
Beifalls zu erfreuen gehabt, fo daß ich mich wohl der gewiſſen Hoffnung hin 
geben darf, ein hochgeehrtes Publikum werde auch hier den Schauplatz nicht un- J 
3 befriedigt verlaſſen. 
Der Anfang Sonntag Nachmittags 3 Uhr. 


Ein gelbgefleckter Wachtelbund hat ſich bei mir 
eingefunden und kann gegen Erſtattung der Fut⸗ 
ter= und Inſertionskoſten bei mir abgeholt wer: 
den. Robert Froͤmsdorf 

im XII. Bezirk. 


Klage formulare 


find vorraͤthig bei 
W. Levysohn 


in Grünberg. 


Holz Berkauf. 
11 Freitag den 17. Oktober c. Vor⸗ 
ittags 9 uhr, in der Foͤrſter⸗Wohnung 
zum Scherkendorfer⸗Vorwerk, follen auf dem 
Schertendorfer Revier folgende Klafterhoͤl— 
zer in einzelnen und kleinen Parthien oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden: 
a) hinter der Schaͤferei im viereckigen 


Gehege 44% Klafter kiefern Scheit 
holz Ater Sorte; 
b) am Teichberge und auf den Cagiſch⸗ 
kerbergen 74%, Klafter kiefern Scheit- 
holz 1ter Klaſſe; R 

e) im Haͤgewalde 87%, Klafter elfen 
Scheitholz ter Klaſſe, 75 Klaftern 
der gleichen 2ter Klaſſe. 

Der Revier-Foͤrſter Weiß zum Scherten⸗ 
dorfer-Vorwerk wird das Holz auf Verlan⸗ 
gen an Ort und Stelle vorzeigen und lie⸗ 
gen bei denſelben auch die ſpeziellen Ver⸗ 
zeichniſſe des Holzes zur Einſicht bereit. 

Das Kaufgeld wird im Termine gleich 
baar erlegt. 

e den 8. Oktbr. 1845. 
Das Fuͤrſtliche Forſt⸗Amt der 
Nettkower Guͤter. 

v. Stächnatz. 


Auf dem Wege nach dem Lebtenz iſt eine 
Gummiſchnur mit blauen Steinen verloren ges 
gangen, der ehrliche Finder wolle dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung in der Expedition 
d. Blattes abgeben. 


So eben ift erfchienen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen (in Grünberg durch W. Levyſohn) 


zu beziehen: * 
Payne's 


UNEVERSUM. 


I u ba 1 t: : { 
Anſicht der ſchönſten Gegenden, merkwürdiger Städte, Baus 


denkmale, Portraits ausgezeichneter Perſonen, und intereſſante 
Genre⸗ [der. 


In monatlichen Heften mit 4 Stahlſtichen. 
12 Hefte e A Band, wozu noch gratis 
rachtvolle Kunſtblätter gegeben werden. Preis 
7 eines Heftes nur 7 Sgr. * 


— — — ü—ꝑj ĩͤ— 
Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 

Bergen iſt vorräthig: 

Breslauer Volks⸗Kalender für 1848. 
Nebſt einer Gratis⸗-Beigabe Verzeich⸗ 
niß der Magiſtrats⸗Mitglieder und 
Stadt⸗Verordneten Schleſiens im 
Jahre 18às bis 1846. Preis 12 ½ far. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 22. September. Gefangenwärter Chriſtian Lietert 
ein Sohn, Paul Moritz. — Den 25. Gärtner Gottfried 
Schmidt in Sawade eine Tochter, Johanna Pauline. — 
Den 27. Kürſchnermſtr. Johann Wilhelm Adolph Hemmer⸗ 
ling eine Tochter, Henriette Caroline Bertha. Tuchſcheergeſ. 


Carl Auguft Voigt eine Tochter, Emilie Bertha. Kutſchner 
2 Gottfrin Brade in Heinersdorf eine Lacher Erneſtine 

ouiſe Emilie. — Den 29. Tuchbereitergeſ. Carl Gottlieb 

eirauch eine Tochter, Pauline Juliane. Kutſchner Johann 
Friedrich Bohr in Sawade eine Tochter, Johanna Pauline. 
Joh. Gottlieb Liebig in Heinersdorf eine Tochter, Johanna 
Louiſe. — Den 30. Einw. Carl Auguſt Schulz eine Tochter, 
Pauline Henriette. — Den 1. Oktober. Einw. Joh. Gottl. 
Imrock eine Tochter, Jullane Henriette Bauer Joh. Gottl. 
Irmler in Sawade eine Tochter, Johanna Caroline. Einw. 
Joh. Chriſt. Haupt in Neuwalde ein Sohn, Johann Carl 
Auguft. 

Getraute. 

Den 1. Oktober. Bäckermſtr. Carl Gotthelf Schindler, 
mit Igfr. Heniette Caroline Ilmer. Bäckermſtr. Friedrich 
Wilh. Röhricht, mit Igfr. Caroline Henriette Bräunig. — 
Den 2. Bäckermſtr. Ernſt Wilhelm Derlig, mit Ig. Er 
neſtine Caroline Sommer. Tuchmachergeſ. Johann 1 
Thamaſchke, mit Igfr. Juliane Caroline Gorich. Tuchſche 
geſelle Heinrich Ernſt Graſſe, mit Igfr. Helena Günthel 
aus Deutſchkeſſel. Einwohner Johann Gottlieb Hein, mil, 
Anna Eliſabeth Schüller aus Ober-Seiffersholz. — Den 7 
Fabrikenarbeiter Friedrich Franz Ferdinand Hofrichter mik , 
Wittfrau Dorothea Caroline Kahl geb. Meyer. Tuchma⸗ 
Knee Joſeph Wansky. mit Jungfrau Caroline Friederike 

e. 5 


8 a Geſtorbene. 0 

Den 3. ober. Tuchfabrikanten inch her 
frau, Johanna Roſina geb. Schloſſer, . a Monat 
7 Tage (Schlag.) — Den 4. Verſt. Nadlermſtr. Samu 
Traugott Peſchel Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Hoffm 
50 Jahr (Schlag.) Gaͤrtner Gottfried Schm. dae in Samatt 
Ehefrau, Anna Dorothea geb. Marſch, 22 Jahr 8 Monat 
12 Tage (im Wochenbette.) — Den 6. Hutmachermſtr. Joh. 
Emanuel Fiebig. 60 Jahr 16 Tage (Bruſtkrankheit.) * 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
(Am 21. Sonntage nach Trinitatis.) 


Bormittagsprebigt: Herr Superint. und Paſtor prim. Wolff, 
Nachmittagspredigt: Hr. Rektor Aumann. 


. Marktpreiſe. 


Grünberg, den 6. Oktober 


Höchfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 


Scheffel 2 16 3 12 6 
1 


= 
nu 


Zentner 


— 
er 


BIT Er 


ens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wir 


Niedrigſter Preis. 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerfta 
h d es den hieſigen reſp. 
er Pränumerationspreig beträgt digen 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpaͤteſtens Sonnabend 
ſowie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


Schwiebus, den 4. Oktober 


Hochſter Preis.] Niedrigſter Preis. 
Athlr. Sgr. Pf.! Rthlr. Sgr. Pf. 


örlitz, d. 25. Sey. 
— u a 


Höchſter Preis. 
Athlr. Sgr. Pf. 
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nor 
s, an welchen Tagen es von chick. 


bonnenten auf Verlangen frei ins Haus 5 


